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Diskussion über Stadtteilbudget

Hemelingen. Knapp 844 Euro pro Meter – so
viel soll der Umbau eines 90 Meter langen Teil-
bereichs der Westerholzstraße kosten. Die
vom Amt für Straßen und Verkehr (ASV) ge-
schätzte Gesamtsumme auf Nachfrage des
Beirats beläuft sich auf etwa 76000 Euro.

Hintergrund ist die anstehende Sanierung
des Kanals zwischen Brüggeweg und der
Grundschule an der Glockenstraße in der Wes-
terholzstraße, die nach neuesten Angaben
von Hansewasser, zuständig für das Kanal-
netz in Bremen, im September beginnen soll.
Da für die Arbeiten die Straße aufgerissen
werden muss, soll im Anschluss die Straße neu
gestaltet werden. Derzeit sind die Rad- und
Fußwege in der Straße in einem desolaten Zu-
stand. Die Kosten für die Wiederherstellung
muss Hansewasser als Verursacher des Scha-
dens übernehmen. Allerdings: Im Bereich
eines 90 Meter langen Teilstückes war der Ka-
nal schon saniert worden, das heißt dort bud-
delt das Unternehmen nicht und muss dem-
entsprechend auch nicht die Kosten eines
möglichen Umbaus übernehmen.

Auf einer Anwohnerversammlung hatte
sich die überwiegende Mehrheit dafür ausge-
sprochen auch dieses Teilstück entsprechend
der anderen Abschnitte umbauen zu lassen.
Die anwesenden Beiratsmitglieder stimmten
dem zu und über das Ortsamt Hemelingen
kam es zu der Kostenschätzung durch das
ASV. Der Beirat verfügt mit dem sogenannten
Stadtteilbudget über eigenes Geld, das er für
solche Baumaßnahmen ausgeben kann. „Ge-
fühlsmäßig ist das schon ein Hammer, 76000
Euro für 90 Meter“, wandte Uwe Janko (FDP)
ein. „Das entspricht ungefähr dem, was wir
im Falsch ausgeben“, sagte Ralf Bohr (Grüne).
Die Straße Zum Falsch in Mahndorf soll mit
Mitteln aus dem Verkehrsbudget sicherer ge-
macht werden.

Tatsächlich stünde dem Beirat ausreichend
Geld für beide Maßnahmen zur Verfügung.
Knapp 74000 Euro fließen dem Beirat jährlich
für das Stadtteilbudget zu. In den vergange-
nen Jahren hat der Beirat davon nur geringe
Summen abgerufen. So standen Ende 2018
noch 205000 Euro Restmittel zur Verfügung.
Bezahlte der Beirat für die Bauarbeiten in der
Westerholzstraße und der Straße zum Falsch,
schmölze die Summe allerdings zusammen.
Uwe Jahn (SPD) und Gerhard Scherer (CDU)
betonten beide, dass die Bauarbeiten von der
Bevölkerung gewünscht seien und dieser
Wunsch in die Entscheidung einfließen
müsse. Waltraut Otten (SPD) betonte außer-
dem, dass ein Umbau auch ein Beitrag zur
Schulwegsicherheit sei.

Eine Entscheidung konnte der Ausschuss
nicht herbeiführen. Zunächst soll die Kosten-
frage im Detail geklärt werden. Im Anschluss
muss der Beirat auf einer kommenden Sit-
zung entscheiden, ob er den Preis für den Um-
bau der 90 Meter zahlen möchte.

Umbau kostet
76 000 Euro
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Auf den Moment kommt es an
Die auf demenzkranke Patienten spezialisierte Alloheim Seniorenresidenz feiert ein Sommerfest

Osterholz. Auf Hausnummern-Suche musste
sich beim Sommerfest der Alloheim-Senio-
renresidenz „Haus Holter Fleet“ niemand be-
geben. Schon von weitem leuchteten quietsch-
gelbe künstliche Sonnenblumen am Schild
vor dem Eingang. Genauso bunt ging es im
Hof und Garten der Einrichtung weiter. „Jahr-
markt“ war die diesjährige Ausgabe der Feier
überschrieben. Und dafür hatte das Team um
Leiterin Silvia Duve Einiges aufgefahren.

Mit Unterstützung von ehrenamtlichen
Helfern kommt das Kirmes-Flair in jedem
Winkel des kleinen Geländes auf. Vorbei am
Stand mit Spindeln rosafarbener Zuckerwatte
und einem emsig an der Kurbel drehenden
Leierkastenmann geht es in den Garten. Hier
lädt ein Spiele-Parcour zum Mitmachen ein.
Ringe- und Dosenwerfen, Fäden ziehen – für
die Bewohner des Hauses, das sich auf de-
menzkranke Patienten spezialisiert hat, sind
dies weit mehr als nostalgische Kinderspiele.
Mit wenig Kraftanstrengung, einem Schwung
oder einem Ruck aus dem Handgelenk ist je-
der dabei. Egal ob stehend, mit Gehwagen
oder im Rollstuhl.

Der Moment, der kurzzeitige Aha-Effekt,
das sei es, was den Menschen hier Freude be-
reitet, erläutert Duve, die seit Mai kommissa-
risch die Leitung übernommen hat. „Oh, das
kenne ich“, habe eine Bewohnerin strahlend

gesagt, als sie ein Stückchen Zuckerwatte ab-
gerissen hatte. Erinnerungen an die Feier wür-
den die Bewohner wahrscheinlich keine oder
wenn, dann nur wenige haben, vermutet sie.
Doch darauf komme es nicht vorrangig an.
„Ziel des Festes ist es, ihnen heute etwas Be-
sonderes zu geben“, bekräftigt sie. So etwa
auch mit der Ballon-Aktion, bei der mit Gas
befüllte Luftballons in den Himmel aufstei-
gen. An ihnen baumelt eine Karte, die der Fin-
der mit Hoffnung auf einen kleinen Gewinn
zurückschicken kann.

Wolfgang Oye, einer der Bewohner des Hau-
ses, sitzt sichtlich gut gelaunt auf einer der
Bierbänke im Zeltpavillon im Innenhof der
Residenz inmitten einer geselligen Runde.
„Ich genieße den Tag“, sagt er, hebt sein Bier-
glas und strahlt Björn Leistner an. Der Resi-
denzmitarbeiter hat sich für seinen Tagesjob
als Leierkastenmann in die passende Garde-
robe geworfen. Mit schwarzem Anzug und Zy-
linder sorgt er nicht nur bei den Festgästen
für die musikalische Untermalung. Auch auf
den Gängen im Haus unterhält er Bewohner,

die weniger gut zu Fuß sind und bringt ihnen
somit ein bisschen Sommerfest bis vor die
Zimmertür.

Den Großteil des Musikprogramms über-
nimmt jedoch DJ Kai Meyer. „Endlich kann ich
mal die Musik spielen, mit der ich aufgewach-
sen bin“, freut er sich mit den Gästen über
Volks- und Blasmusik. Dass er ehrenamtlich
vier Stunden lang am Mischpult steht, ist für
Meyer eine Selbstverständlichkeit. Ein Nach-
bar habe ihn gefragt, ob er sich vorstellen
könne, für an Demenz erkrankte Leute kos-
tenlos zu arbeiten. „Da habe ich sofort zuge-
sagt. Für die ältere Generation wird viel zu we-
nig getan“, bedauert er.

Doch nicht nur für die Bewohner der Senio-
renresidenz schnürt das Fest ein Paket aus
schönen Momenten. Angehörige und Be-
kannte schätzen das Engagement des Hauses
sehr, jährlich eine solche Feier auf die Beine
zu stellen. „Das ist auch für die Mitarbeiter
eine gute Gelegenheit, einmal aus dem viel-
leicht sonst nicht so erfreulichen Alltag aus-
zubrechen“, meint die Tochter einer Bewoh-
nerin. Sie möchte ihren Namen nicht in der
Zeitung lesen. Immer noch plagt sie ihr
schlechtes Gewissen, dass sie ihre Mutter in
fremde pflegende Hände hat geben müssen.
„Aber zu Hause.... Es war einfach nicht mehr
möglich.“ Sie winkt traurig ab und greift nach
der Hand ihrer Mutter. „Hier fühlt sich unsere
Mutter sehr wohl.“

Wolfgang Oye, einer
der Bewohner des
Hauses, und Resi-
denzmitarbeiter
Björn Leistner, der
sich für seinen Tages-
job als Leierkasten-
mann in die passende
Garderobe geworfen
hat. Mit schwarzem
Anzug und Zylinder
sorgt er zwischen-
durch für musikali-
sche Untermalung.
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GESCHICHTSWERKSTATT

Der Friedhof feiert Geburtstag
Tenever. Die Mitglieder der Geschichtswerk-
statt beim Ortsamt Osterholz treffen sich am
Mittwoch, 14. August, um 15 Uhr in ihrem Büro
in der St.-Gotthard-Straße 31. Thema des Tref-
fens ist unter anderem der 100. Geburtstag des
Osterholzer Friedhofs im Jahr 2020. Interes-
sierte sind herzlich willkommen. Um Anmel-
dung unter Telefon 437 92 44 oder 47 11 60 wird
gebeten. XKW

AMEB-BEGEGNUNGSZENTRUM

Frühstück für Männer
Arbergen. Im Begegnungszentrum Arbergen
des Vereins „Aktive Menschen Bremen“
(Ameb), Hermann-Osterloh-Straße 117, findet
am Dienstag, 13. August, ab 10 Uhr das „Män-
nerfrühstück“ statt. Dabei können sich unter-
nehmungslustige Männer treffen und sich bei
einem Frühstück unterhalten. Anmeldungen
unter Telefon 488097. XJT

ZIBB

Frühstück in geselliger Runde
Tenever. Zu einem gemeinsamen Frühstück
treffen sich Männer aus dem Quartier Schwei-
zer Viertel am Freitag, 9. August. Eingeladen
sind alle Männer, die Zeit und Lust haben, in
unterhaltsamer Runde gemeinsam zu früh-
stücken und sich über interessante Themen
auszutauschen. Das Frühstück beginnt um 10
Uhr im Zentrum für Information, Bildung und
Beratung (ZIBB) in der St.-Gotthard-Straße 33
und kostet fünf Euro. Frauen aus dem Viertel
können sich am selben Ort am 24. August um
10 Uhr zu Frühstück und Austausch treffen.
Eine Anmeldung ist bis spätestens drei Tage
vor den Terminen bei Sabine Nicklas unter
Telefon 98 97 04 40 erforderlich. XKW

Osterholz. Es scheint der Vorführeffekt zu
sein: Weder Jugendliche noch Mengen herum-
liegenden Mülls sind zunächst auf dem Ge-
lände des Kindergartens an der Engadiner
Straße an diesem Spätnachmittag zu sehen.
Nur vereinzelt liegt ein wenig Müll herum, ra-
scheln halb gefüllte blaue Müllbeutel träge im
Wind. Der Spielplatz gilt als Treffpunkt von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen. An-
wohner berichten von Alkoholgelagen, Dro-
genkonsum und Vermüllung sowie Sex und
Schlägereien auf dem schlecht einsehbaren
Gelände. Tatsächlich kam es in der Nacht zum
Dienstagnacht noch zu einem Polizeieinsatz,
bei dem innerhalb von zehn Minuten das Ge-
lände geräumt wurde. Der Grund: Ruhestö-
rung und unerlaubtes Aufhalten auf dem
Kita-Gelände.

Die Anwohner, die zuvor zu dem Termin ein-
geladen haben, sprechen ganz bewusst nicht
von „den Jugendlichen“, die Ärger machten.
Sehr wohl seien es aber einzelne Gruppe ins-
besondere jüngere Erwachsener, die den Ki-
taspielplatz als Treffpunkt nutzten und das
eben nicht zum Vergnügen der Anwohner, de-
ren Balkone teils direkt zum Spielplatz wei-
sen.

Harter Kern sorgt für Ärger
„Der harte Kern sind wohl acht bis zehn Leute,
aber im Laufe der Woche sind das bestimmt
30 Leute“, sagt Anwohnerin Christel Kramer.
Eine Gruppe komme, eine andere gehe. „Und
manche setzen sich provozierend direkt zu

uns.“ Ein Ehepaar, das seinen Namen lieber
nicht nennen möchte, pflichtet bei: „Wenn
man auf dem Balkon steht, muss man weg,
sonst wird man gleicht beleidigt“, sagt der
Mann. Seine Ehefrau ergänzt: „Ich habe schon
gemischte Gefühle, wenn ich von der Arbeit
komme.“ Sie freuten sich regelrecht, wenn der
Wetterbericht Regen ankündigt, denn dann
sei es meist ruhig. Unterstellmöglichkeiten
gibt es nämlich fast keine auf dem Kita-Ge-
lände.

Offenbar dient der von der Straße nicht ein-
sehbare Teil der Kita-Geländes auch als Ort
des mehr oder weniger versteckten Stelldich-
eins. „Wenn nur ein Pärchen da ist, dann ha-
ben wir hier auch Porno“, sagt Christel Kra-
mer.

Das sind aber die harmloseren Vorfälle. Ein
Anwohner berichtet, dass eine Nachbarin mit
einem Messer bedroht worden sei und anzüg-
liche sexuelle Anspielungen hätte erdulden
müssen. „Da haben wir natürlich die Polizei
gerufen.“ In einer anderen Ecke hätte jemand
versucht, sein „großes Geschäft“ zu verrich-
ten. „Den konnte ich verjagen“, sagt ein An-
wohner. Toiletten gibt es auf dem Außenge-
lände natürlich nicht. Auch wenn der Ärger
groß ist, gibt er zu bedenken: „Die Jugendli-
chen haben aber auch keinen richtigen Platz,
wo sie hin könnten, hier gibt es ja nichts. Keine
Disko, kein Treffpunkt, aber dafür überall
Wettbüros und Spielcasinos.“

Wohlgemerkt: Es handelt sich dabei um
eine Reihe von Einzelvorfällen über einen län-
geren Zeitraum. Die Anwohner sind aber zu-
nehmend genervt und hatten ihre Sorgen und

Ärger zuletzt auf einer Beiratssitzung Aus-
druck verliehen. Beiratssprecher Wolfgang
Haase (SPD) hatte auf dieser Sitzung betont,
dass die Anwohner mit der Situation nicht al-
lein gelassen werden dürften.

Tatsächlich ist in der Vergangenheit etwas
geschehen. So wurden Müllbeutel bereitge-
stellt und die Streetworker vom Verein für ak-
zeptierende Jugendarbeit (Vaja) sprachen die
Jugendlichen gezielt an. Im Kern geht es da-
rum, dass die Jugendlichen sich in einer ent-
fernten Ecke des Geländes aufhalten, ihren
Müll in die Müllbeutel entsorgen und das Ge-
lände um 21 Uhr verlassen sollen.

Spielplatz für alle
Der Spielplatz ist bis 21 Uhr frei zugänglich.
Jugendliche und junge Erwachsene wie auch
Kinder aus der Nachbarschaft dürfen sich
nach Ende des Kindergartenbetriebs dort auf-
halten, weil der Spielplatz mit Mitteln aus
dem Förderprogramm Soziale Stadt saniert
wurde. Darum muss der Spielplatz am Nach-
mittag für andere Kinder zugänglich sein.
Künftig soll aber ein Schild deutlich darauf
hinweisen, dass ein Aufenthalt nach 21 Uhr
ausdrücklich verboten ist. Ein Verbot übri-
gens, an das sich einzelne Jugendgruppen
auch jetzt halten, so die Beobachtung der An-
wohner und der Sozialarbeiter von Vaja.

Dennoch spricht auch Mareile Schulz vom
Verein für akzeptierende Jugendarbeit (Vaja)
von einer verfahrenen Situation. „Das lässt
sich nicht von heute auf morgen beheben.“ Es
gebe zwei Fronten, die sich verhärtet hätten.
„Im Idealfall gehen beide Parteien aufeinan-

der zu, das wäre der erste Schritt.“ Vaja hätte
beobachtet, dass die meisten Jugendlichen die
Regeln kennen und sich auf daran hielten.

Nicht wirklich zufrieden sind die Anwohner
mit den Reaktionen der Polizei. Zwar käme
diese in der Regel, wenn sie gerufen werde,
aber eben nicht in jeden Fall sofort. „Ich habe
einmal nachts um drei Uhr angerufen, da sind
sie sehr schnell gekommen, nach zwei, drei
Minuten waren die Leute hier alle weg“, sagt
ein Anwohner. An anderen Tagen habe es sehr
lange gedauert.

Im Laufe des Gesprächs kommen drei Er-
wachsene mit einem Hund auf den Spielplatz,
den sie in der Sandkiste der Kita-Kinder spie-
len lassen. Als sie von den Anwohnern darauf
angesprochen werden, wird klar, dass hier vor
Ort ein rauer Wind weht und spezielle Um-
gangsformen gepflegt werden. Das sie sich um
ihren eigenen Kram kümmern und sich ein
Hobby suchen solle, wird einer Anwohnerin
entgegen geschleudert.

Im Laufe des Spätnachmittags kommt
schließlich noch eine kleine Gruppe Jugend-
licher. Offensichtlich wollen sie zu der Sitz-
ecke im hinteren Bereich der Kita. Doch da
sitzen nun die Anwohner und sprechen mit
dem Reporter. Sie weichen aus, gehen in einen
anderen Teil des Geländes. Große Lust etwas
zu sagen, haben sie nicht. Sie seien zum ers-
ten Mal hier oder doch zum dritten Mal, nein
sie wüssten von keinem Ärger. Sie kämen
nicht aus der Gegend oder vielleicht doch, sagt
einer der Jungen grinsend. Mehr ist aus ihnen
nicht raus zu bekommen, es ist offensichtlich,
dass sie nichts sagen möchten.

Kleine Gruppe, großer Ärger
Anwohner beklagen Lärm, Müll und Vandalismus auf dem Spielplatz einer Kindertagesstätte

Der Spielplatz der Kita Engadiner Straße wird auch von Jugendlichen frequentiert, die sich nicht an vorgegebne Regeln halten, wie Wandbilder und Brandspuren zeigen. FOTOS: PETRA STUBBE

von Christian hasemann


